
denmulch. Sie muss unbedingt 
nach der Brut ausgetauscht werden, 
da die Jungen des nächsten Jahres 
unter massivem Parasitenbefall lei­
den und mitunter daran sterben 
würden.

Was der Wiedehopf sonst 
noch braucht

Mit Nistkästen allein kann das 
Überleben des Wiedehopfs aber 
nicht gesichert werden -  ein um­
fangreicher Lebensraumschutz ge­
hört auch dazu: Pflege und Erhal­
tung alter Streuobstbäume als Brut­
plätze, Erhaltung der durch traditio­
nelle Landnutzung entstandenen 
Trockenrasen -  eine Grashöhe von 
mehr als 10 cm meidet der Wiede­
hopf in der Regel, weil er nicht mehr 
an Insekten kommt. Vielerorts dro­
hen solche Naturjuwele zuzuwach­
sen. Deshalb kauft z.B. der N a t u r ­

s c h u t z b u n d  Burgenland „wirtschaft­
lich unproduktive“ Flächen an oder 
pachtet und pflegt sie.

Erfolg: Wiedehopf- 
Volkszählung in Kärnten

Als Basis der Schutzmaßnahmen 
ist es notwendig herauszufinden, 
wo der Wiedehopf vorkommt. Hier 
hat der N a t u r s c h u t z b u n d  Kärnten 
2009 ein beispielgebendes Projekt 
initiiert. Über Aufrufe in Tageszeitun­
gen, Fachmagazinen, Internet-Platt- 
formen und Rundfunk hat er (mit 
Unterstützung von BirdLife und Jä­
gerschaft) die Bevölkerung aufgeru­
fen, Wiedehopfsichtungen zu mel­
den -  mit Erfolg: Stolze 561 Meldun­
gen gingen ein! Sämtliche Fundorte 
wurden daraufhin von Projektleiter 
Mag. Andreas Kleewein untersucht, 
um Informationen für geeignete Ma­
nagementmaßnahmen zu sam­
meln. Insgesamt konnten 62 Brut­
paare nachgewiesen werden. An 
geeigneten Stellen wurden Groß- 
Nistkästen angebracht. Dies ist 
auch für die nächsten Jahre geplant
-  um EU-Förderung ist bereits an­
gesucht.

Botschafter i 
Kulturla nds<

Einst war der Wiedehopf in vielen Teilei 
Heute sieht man ihn nur mehr selten. S 

dem auffälligen Vogel das Üb 

Streuobst-Infokampagne 
im Burgenland

Besonders aktiv im Wiedehopf- 
Schutz ist der N a t u r s c h u t z b u n d  

Burgenland. In den Bezirken Güs- 
sing und Oberwart basteln ehren­
amtliche Helfer Bruthilfen und brin­
gen sie an geeigneten Stellen (z.B. 
Grafenschachen und Markt Allhau) 
an. Ihre Tätigkeit erstreckt sich bis 
in die Oststeiermark hinein. Die Be­
zirksgruppe Jennersdorf hat für ihr 
„Projekt Groß-Nistkästen“ 2010 so­
gar den burgenländischen Umwelt­
preis erhalten! Gemeinsam mit 
Schülerinnen und Lehrerinnen der 
slowenischen Partnerschule Osnov- 
na Sola Sveti Jurij und der Neuen 
Mittelschule Neuhaus haben sie 60 
Groß-Nistkästen für Baumbrüter 
hergestellt. 30 davon wurden im

T h e m a

Wiedehopfprojekt 
NÖ: Nistkasten 
wurden auch in 
Weingartenhütten 
der March-Thaya- 
Auen bei Bern­
hardsthal (1) und 
in wenigen Bäu­
men (2, Kreis) 
angebracht...

Immer weniger extensive Wiesen 
und Viehweiden zur Nahrungs­
suche, der Mangel an alten 

Obstbäumen und Pestizide haben 
die Bestände des Wiedehopfs {Upu- 
pa epops) dramatisch sinken las­
sen. Am häufigsten brütet er noch in 
NÖ, in Kärnten, der Steiermark und 
im Burgenland. In Tirol kommen nur 
mehr wenige Individuen vor. In Eu­
ropa ist der Wiedehopf nur im Som­
merhalbjahr anzutreffen, im Winter 
zieht er nach Afrika. Weil er Wärme 
und Trockenheit liebt, bevorzugt der 
auffällige Vogel klimatisch begüns­
tigte Gegenden mit (Hochstamm- 
obst)Bäumen und Büschen, Weide­
land mit Hecken und lockerem 
Baumbestand oder Weinberge mit 
Brachflächen und Trockenmauern.

Nistkästen: 
Schnelle und direkte Hilfe

Am schnellsten helfen dem Wie­
dehopf spezielle Groß-Nistkästen. 
Entscheidend für das Gelingen der 
Brut ist eine Einstreu aus 3 cm Rin­
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vielen Teilen Österreichs weit verbreitet, 
ähr selten. Schutzprojekte sollen helfen, 
□gel das Überleben zu sichern.

Natura 2000-Gebiet Goricko und 30 
Stück im Bereich des in Entstehung 
begriffenen Gemeindeschutzge­
biets Neuhaus angebracht. So hat 
nicht nur der Wiedehopf Ersatzquar­
tiere, sondern auch Wendehals und 
Zwergohreule.

Begleitet werden die Schutzmaß­
nahmen von intensiver Öffentlich­
keitsarbeit. Die Bevölkerung -  vor 
allem die Besitzer von Streuobst­
gärten -  werden über die Bedeu­
tung der Streuobstwiesen für die 
Tierwelt, aber auch über die vielfälti­
gen Verwendungsmöglichkeiten 
des Obstes informiert. In der groß 
angelegten Infokampagne „Streu­
obstbau im Burgenland“ wirbt der 
N a t u r s c h u t z b u n d  seit Herbst 2 0 1 0  

in ausgewählten streuobststarken 
Gemeinden für den Streuobstbau

und die traditionellen alten Obstsor­
ten im Burgenland.

Gemeinsam mit dem National­
park Neusiedler See-Seewinkel 
führt BirdLife ein Monitoring des 
Wiedehopfs im Nationalpark durch.

Erfolgreiches W ieder­
besiedelungsprojekt in NÖ

Die erfolgreichste Wiedehopf- 
Wiederbesiedlung dürfte in NÖ ge­
lungen sein: Von zwei bis drei Rest- 
Brutpaaren 2004 steigerte sich der 
Bestand auf bis zu 80 Brutpaare pro 
Jahr und auf über 200 ausfliegende 
Jungvögel! Im Rahmen des vom 
Land NÖ geförderten Artensiche­
rungsprogrammes wurden seit 2005 
280 Nisthilfen am Wagram, i 
Kremser Hügelland, in der Wachau 
und im Pulkautal aufgehängt. Dank 
der Initialzündung des Vereins „Wa­
gram Pur“ hat sich der Wiedehopf- 
Bestand vom Rand der Auslö­
schung zum dichtesten Vorkommen 
in Österreich entwickelt. „Erfreulich 
ist auch, dass die Jungvögel am 
Zug in die Sommerquartiere bereits 
eine Wiederansiedlungswelle in an­
deren Bundesländern, wie dem 
Süd- und Mittelburgenland auslö- 
sen, an Plätzen, wo es seit 20 Jah­
ren keine Wiedehopfnachweise 
mehr gab“, sagt dazu Projektleiter 
Frank Grinschgl.

vielfaltleben-Leitart
Unter besonderen klimatischen 

Voraussetzungen kommt der Wie­
dehopf auch im Alpenraum vor, z.B. 
in den Trockengebieten des oberen 
Inntals. Er nistet auch hier in halb of­
fener Weidelandschaft und bevor­
zugt als Brutplatz Baumhöhlen in 
hochstämmigen, alten Obstkulturen. 
Im Zuge der Kampagne vielfaltle­
ben profitiert er als eine der Leitar­
ten von einem Mix aus Öffentlich­
keitsarbeit und Artenschutzmaßnah­
men. Das von WWF und BirdLife 
koordinierte Schutzprojekt umfasst 
die Erhaltung alter, höhlenreicher 
(Obst)Bäume, die Schaffung nie­
derwüchsiger Brach- und Weideflä­
chen, die Bereitstellung geeigneter

Nistplätze und die Rückkehr zur Be- 
weidung mit Ziegen -  dank dieser 
bleibt nicht nur das Gras kurz, son­
dern es gibt auch ein reiches Ange­
bot an Großinsektennahrung.
Text: Ingrid Hagenstein und Mag. 
Gernot Neuwirth, N a t u r s c h u t z b u n d

Literaturtipp
Carinthia II1200./120. Jg. | Arten­
schutzprojekt Wiedehopf in Kärnten 
2009 | Seiten 183-198

Links
www.naturbeobachtung.at 
(>Arten>Wiedehopf) 
www.naturschutzbund.at (>Landes- 
gruppe Kärnten>Projekte>Wiedehopf- 
projekt)
www.noel.gv.at/Umwelt/Naturschutz/ 
Schutz-der-Artenvielfalt (>Arten- 
schutz>Wiedehopf) 
www.wagrampur.com 
www.vielfaltleben.at (>Projekte>Oberes 
Inntal und unter: Leitarten)

...der Wiedehopf 
bezieht gerne 
dunkle Brutplät­
ze aus altem, an­
gewittertem 
Holz. In Kärnten 
stellt der Natur­
schutzbund sol­
che Nistmöglich­
keiten auf.
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